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Die diz AG im Gespräch mit 
Verbänden und den Medien



Seit Jahren ist diz-Vorstand Thorsten Kircheis ein 
gefragter Gesprächspartner bei Berufs- und 
Wirtschaftsverbänden sowie den Medien.

Darin spiegelt sich ein zunehmender Beratungs
bedarf zu den Themen „Pensionszusagen“ sowie 
„betriebliche Altersversorgung“. In 2018 gewinnt 
auch das Thema „Zeitwertkonten“ neue Aktualität.

Entsprechend ist die diz AG auch auf vielen 
herausragenden Wirtschaftskonferenzen 
anzutreffen.
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Im Gespräch mit Medien und Verbänden



Regelmäßig erhalten die Medien 
von der diz AG aktuelle Nachrichten.  
Über professionelle Nachrichten
kanäle finden sie weite Verbreitung. 

Pressemitteilung der diz AG auf Platz 1 bei Google zum 
Stichwort Betriebsrentenstärkungsgesetz: Screenshot 
02.06.2017, 14:00 Uhr 
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Expertenrunde zum 
Thema „Arbeiten 
4.0 – Zeitwertkonten“ 
am 06.11.2017 in den 
Redaktionsrämen der 
Tageszeitung DIE WELT in 
Berlin. Auf Einladung der diz 
AG diskutierten: (von links 
nach rechts)

+++	Arno Schirmacher, Leiter Personalmanagement, HHLA Hamburger Hafen und Logistik AG
+++	Roland Wolf, Leiter der Abteilung Arbeits- und Tarifrecht der BDA Bundesvereinigung Deutscher 

Arbeitgeberverbände
+++	Helga Nielebock, zum damaligen Zeitpunkt Leiterin der Rechtsabteilung beim Bundesvorstand des DGB 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
+++	Kristin Eckmann, Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Arbeitsgemeinschaft Zeitwertkonten e.V.
+++	Sven Beste, Repräsentant der Arbeitsgemeinschaft Zeitwertkonten e.V. und Justiziar der Allianz 

Lebensversicherung SE
+++	Thorsten Kircheis, Vorstand der diz Deutsches Institut für Zeitwertkonten und Pensionslösungen AG
+++	Birgit Isenmann, Justiziarin Zentralstelle Arbeitsrecht der Robert Bosch GmbH 
+++	PD Dr. Elke Holst, Forschungsdirektorin und Senior Economist im Vorstand des DIW Deutsches Institut 

für Wirtschaftsforschung
+++	Silvana Nasilowski, Senior Executive Consultant, Personalberatung Personal Excellence
+++	Kai Whittaker, MdB, Fraktion der CDU/CSU im Deutschen Bundestag 



Die deutschen LIONS Clubs feierten 
2017 ihr 100-jähriges Jubiläum mit 
einem großen Kongress in Berlin. Als 
Silber-Sponsor hat die diz AG diese 
Veranstaltung großzügig unterstützt. 
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Verbandskontakte

Anlässlich unseres 25-jährigen Firmenjubiläums führte 
CDU-MdB Marie-Luise Dött Gäste der diz AG durch 
den Deutschen Bundestag/Reichtstagsgebäude 

Die diz AG pflegt Kontakte zu zahlreichen Wirtschafts-, Unternehmer- und Berufsver
bänden, den Regierungsparteien und zu hochrangigen politischen Institutionen.  
Hier eine Auswahl:

+++	Aspen Institut Deutschland +++

+++	AfW Bundesverband Finanzdienstleistung +++

+++	BDA Bundesvereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände e. V.+++

+++	BVMW Bundesverband Mittelständische Wirtschaft e. V. +++

+++	Botschaft der Republik Österreich in Berlin +++

+++	Bundesverband Katholischer Unternehmer e. V., Marie-Luise-Dött, MdB, CDU +++

+++	CDU Christlich Demokratische Union, Bundesgeschäftsstelle +++

+++	DSTV Deutscher Steuerberaterverband, Bundesverband und Landesverbände,  
z.B. Berlin-Brandenburg, Hessen, Baden-Württemberg, LSWB Bayern +++

+++	Die FAMILIENUNTERNEHMER / Bund Junger Unternehmer +++

+++	Hessenmetall – Verband der Metall- und Elektrounternehmen e. V. +++

+++	Lions Clubs International, Multidistrikt 111 (Deutschland) und diverse lokale LIONS Clubs +++

+++	MIT Mittelstandsvereinigung der CDU e.V., Landesverband Baden-Württemberg. +++

+++ 	Rotary Clubs , z.B. Berlin-Humboldt und Schwäbisch-Gmünd Rosenstein +++

+++ 	SPD Sozialdemokratische Partei Deutschland, Arbeitsgemeinschaft 60+ (SPD-MdB Lothar Binding) +++

+++	VdaW Verband der agrargewerblichen Wirtschaft e. V. +++

+++	VDG Verband Deutscher Großbäckereien e. V.+++

+++	VPPD Verband der Peugeot-Partner Deutschlands e. V. +++

Auswahl Verbandskontakte der diz AG



Der WIRTSCHAFTSRAT ist einer der großen und einflussreichen Unternehmerverbän-
de in Deutschland. Er versteht sich als „Stimme der sozialen Marktwirtschaft“ und vertritt 
branchenübergreifend die Interessen von rund 11.000 Mitgliedern. Dabei hat der Ver-
band die Anliegen des Mittelstands fest im Blick.

Unternehmerfrühstück 06.02.2017

diz-Infostand, Wirtschaftstag 27.06.2017

Die diz AG engagiert sich im WIRT-
SCHAFTSRAT und arbeitet dort 
aktiv mit, u.a. in der der Bundes-
fachkommission „Arbeitsmarkt und 
Alterssicherung“. Wir gestalten In-
formationsveranstaltungen in den 
Landesverbänden ... 

… und waren 2017 Sponsor des 
viermal jährlich in Frankfurt a.M. 
stattfindenden „Unternehmerfrüh-
stücks Rhein-Main“. 

Man trifft die diz AG auch auf den 
Großveranstaltungen des Wirt-
schafsrats, u.a. dem jährlichen 
deutschlandweiten „Wirtschafts-
tag“ oder dem Süddeutschen Wirt-
schaftstag in zweijährigem Turnus.
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+++	Aspen Institut Deutschland +++

+++	AfW Bundesverband Finanzdienstleistung +++

+++	BDA Bundesvereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände e. V.+++

+++	BVMW Bundesverband Mittelständische Wirtschaft e. V. +++

+++	Botschaft der Republik Österreich in Berlin +++

+++	Bundesverband Katholischer Unternehmer e. V., Marie-Luise-Dött, MdB, CDU +++

+++	CDU Christlich Demokratische Union, Bundesgeschäftsstelle +++

+++	DSTV Deutscher Steuerberaterverband, Bundesverband und Landesverbände,  
z.B. Berlin-Brandenburg, Hessen, Baden-Württemberg, LSWB Bayern +++

+++	Die FAMILIENUNTERNEHMER / Bund Junger Unternehmer +++

+++	Hessenmetall – Verband der Metall- und Elektrounternehmen e. V. +++

+++	Lions Clubs International, Multidistrikt 111 (Deutschland) und diverse lokale LIONS Clubs +++

+++	MIT Mittelstandsvereinigung der CDU e.V., Landesverband Baden-Württemberg. +++

+++ 	Rotary Clubs , z.B. Berlin-Humboldt und Schwäbisch-Gmünd Rosenstein +++

+++ 	SPD Sozialdemokratische Partei Deutschland, Arbeitsgemeinschaft 60+ (SPD-MdB Lothar Binding) +++

+++	VdaW Verband der agrargewerblichen Wirtschaft e. V. +++

+++	VDG Verband Deutscher Großbäckereien e. V.+++

+++	VPPD Verband der Peugeot-Partner Deutschlands e. V. +++



Die meisten 
Wirtschaftsverbände 
versorgen Ihre Mitglieder 
regelmäßig mit wichtigen 
Managementinformationen 
durch Newsletter oder 
sogar durch eigene 
Verbandszeitschriften.

Die Praxismeinung und 
Informationen der diz AG 
sind dabei oft gefragt.

Die diz AG ist offizieller Partner der Dienstleistungsgesellschaft 
des VPPD Verband der Peugeot-Partner Deutschlands e.V.
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Verbände und Ihre Medien
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Thorsten Kircheis referierte auf 
dem Filialtag des VDG Verband 
Deutscher Großbäckereien 
2016 in Düsseldorf.



Beispiel: Autohäuser und Kfz-Werkstätten

Magazin AUTOHAUS
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Verbände und ihre Medien
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+ Die Regierungskoalition will die Unternehmen küntig 

in tarifvertragliche Einheitsregelungen drängen, weil 

angeblich zu wenige Betriebe ihren Mitarbeitern ein bAV- 

Angebot unterbreiten. Der Verband Deutscher Großbäcke-

reien klagt jedoch trotz der bestehenden auf Tarifvertrag 

beruhenden Zusatzversorgungskasse (ZVK) und des großen 

Engagements der Mitgliedsunternehmen über eine mangelnde 

„Durchdringung“ der bAV bei den Arbeitnehmern der Branche.

Der Anspruch auf Entgeltumwandlung wird Arbeitnehmern 

durch das Betriebsrentengesetz (BetrAVG) im ersten Para-

grafen zugesagt. Dort heißt es: „Der Arbeitnehmer kann vom 

Arbeitgeber verlangen, dass von seinen künftigen Entgelt- 

ansprüchen bis zu 4 von Hundert der jeweiligen Beitragsbe-

messungsgrenze in der allgemeinen Rentenversicherung durch 

Entgeltumwandlung für seine betriebliche Altersversorgung 

verwendet werden [...]”

Betriebliche Altersversorgung ist somit zunächst ein Indivi-

dualrecht der Arbeitnehmer, und die pauschale Kritik an 

mangelnden Angeboten der Arbeitgeber geht damit von 

vorn herein ins Leere. Richtig jedoch ist: die meisten Arbeit-

geber übersehen die ihnen zustehende Chance, die Rahmen-

bedingungen der bAV nach eigenen unternehmerischen 

Zielen aktiv zu gestalten. Das hierfür geeignete Instrument 

ist eine betriebliche Versorgungsordnung. Für den klugen 

Unternehmer ist die Versorgungsordnung ein Regelwerk, 

wie bAV in seinem Unternehmen ablaufen soll. Der aktuell 

von der Regierungskoalition vorgelegte Gesetzentwurf für 

bAV-Sozialpartnermodelle beschränkt diese Möglichkeit nicht, 

Betriebliche Altersversorgung  
besser als ihr Ruf  
Die Teilnahme der Mitarbeiter an Angeboten zur betrieblichen Altersversorgung (bAV) wird  
erfahrungsgemäß deutlich erhöht, wenn der Arbeitgeber eine unternehmens-individuelle  
Versorgungsordnung einrichtet und die Beschäftigten persönlich beraten werden.

sofern die Arbeitnehmer nicht schlechter gestellt werden 

als in dem tariflichen Regelwerk. Weil dies möglicherweise 

aber nicht problemlos nachweisbar ist, empfiehlt sich die 

Einrichtung einer betriebsindividuellen Versorgungsordnung 

noch vor dem Inkrafttreten der absehbaren gesetzlichen 

Neureglung zu Beginn des Jahres 2018, so dass mit Bestands-

schutz zu rechnen ist. Ab 2018 dürften die angestrebten 

Sozialpartnermodelle faktisch einen erheblichen Druck auf 

einheitliche Branchenregelungen ausüben. Für freiwillige 

Zuwendungen der Arbeitgeber über das Standardmodell 

hinaus soll es künftig allerdings sogar eine Subvention geben. 

Ohne Versorgungsordnung hingegen wird das Unternehmen 

rasch Haftungsrisiken ausgesetzt. Dies ergibt sich aus der 

Verantwortung für Güte und Qualität des Produktes sowie 

der Einhaltung des Gleichbehandlungsgrundsatzes. Erhöhte 

Verwaltungsaufwendungen tun ihr übriges. In 95 % der 

Praxisfälle unterschätzen Unternehmen die Risiken, die in 

den Versorgungsansprüchen ihrer Mitarbeiter stecken, wenn 

diese nicht in einer Versorgungsordnung geregelt sind. 

Versorgungsordnung ist existenziell
Bei der Neugestaltung einer auf das einzelne Unternehmen 

zugeschnittenen Versorgungsordnung kommt es zunächst 

darauf an, die Ziele der Geschätsleitung sorgsam zu deinieren. 

Wer für eine Belegschaft mit relativ geringem Lohnniveau 

nur die gesetzlichen Mindestanforderungen bei möglichst 

schlankem Verwaltungsaufwand erfüllen will, der wird sich 

ein anderes Versorgungssystem zulegen als ein Unternehmen, 

das sich als attraktiver Arbeitgeber darstellen möchte. 

Probleme/Haftung für Arbeitgeber in der betrieblichen Altersversorgung

Informationsverpflichtung des Arbeitgebers ++ Gesetzlicher Anspruch des Arbeitnehmers auf Entgeltumwandlung:
++ z. B. Schadenersatz durch fehlende Information über Anspruch auf Entgeltumwand-

lung und/oder fehlendes Protokoll – rückwirkender Schadenersatz möglich

Haftung für Qualität und Güte ++ Arbeitgeber haftet für Anbieter und Produkt:
++ z. B. Mitarbeiter scheidet nach einem Jahr aus und die eingezahlten Beiträge sind im 

Vertrag noch nicht vorhanden – mögliche Nachschussverpflichtung

Administrativer Aufwand ++ Ohne Versorgungsordnung kann jeder Arbeitnehmer sein eigenes Produkt wählen 
– zusätzlicher Aufwand und Haftung des Arbeitgebers (siehe Qualität und Güte)

Ständige gesetzliche Änderungen ++ Ist der Versicherer dem Abkommen zur Übertragung bei Arbeitgeberwechsel von bAV 
beigetreten?

Versteckte Risiken von „alten” Zusagen ++ Laufende Anpassungen von Pensionszusagen/Unterstützungskassen erforderlich
++ z. B. ungenügende Ausfinanzierung, Nachschusspflicht, Finanzierungsprobleme

Produktion
Die neue INTERSPAR-
Bäckerei in Kottingbrunn

Knäckebrot
Ein Blick auf 
den deutschen Markt 

Management 
Der Fall Müller-Brot 
und die Folgen

06
16

www.brotundbackwaren.de

O F F I Z I E L L E S  O R G A N  D E S  V E R B A N D E S  D E U T S C H E R  G R O S S B Ä C K E R E I E N  E . V .
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Arbeitgeber werden geneigt sein, insbesondere für Leistungs-

träger und Fachkräfte aus der eigenen Tasche noch etwas 

hinzuzugeben. Dabei werden sie feststellen, dass sie den Mitar-

beitern soziale, betriebliche und staatliche Zuwendungen de 

facto ohne eigenen Zusatzaufwand ermöglichen können. 

Was hindert das Unternehmen daran, sowieso abfließende 

SV-Beiträge – statt den Kassen – den eigenen wertvollen 

Mitarbeitern zuzuwenden? Das führt im besten Fall dazu, 

dass aus einem Euro Entgeltumwandlung des Mitarbeiters 

eine vier- bis in Ausnahmefällen achtfach höhere Einzahlung 

in die bAV bewirkt werden kann. Gut verdienende Mitarbei-

ter finden die Möglichkeiten häufig so attraktiv, dass sie 

über ein Grundangebot hinaus selbst gern weitere Gehaltsbe-

standteile in einen gesonderten zweiten Baustein-Rahmen 

der Versorgungsordnung einbringen möchten.

Die Vorteile der bAV ergeben sich aus der gesetzlich gewährten 

Stundung von Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen bis 

zum Zeitpunkt der Rentenzahlung. Durch den Stundungs- 

effekt werden sonst hohe Steuerbelastungen in niedrig pro-

gressive Phasen verschoben – Steuer wird gespart. Außerdem 

sind in der Rentenphase keine Renten- und Arbeitsversiche-

rungsbeiträge zu entrichten. Wissenschaftliche Studien bele-

gen einen höheren Wirkungsgrad zur privaten Vorsorge von  

26 bis 47 % (siehe Dr. homas Schanz, Stuttgart, „Betriebliche 

Altersversorgung 07/2013). Nur erfahrene bAV-Berater 

beherrschen diese doch komplexen Instrumente. Weitere 

mögliche Vorteile durch die Einbringung anderer Gehalts-

bestandteile werden zudem oft übersehen. 

Zu den Grundsatzüberlegungen einer Versorgungsordnung 

gehört es, Art und Umfang der Leistungszusage zu deinieren. 

Es geht darum

+ die zulässigen Durchführungswege zu bestimmen, d.h. 

nur nicht die Bilanz berührende Wege zu verwenden,

+ zugelassene, seriöse und solvente Anbieter zu benennen, um 

eine Einschränkung des Ausfallrisikos und des Verwal-

tungsaufwandes zu erreichen,

+ die zulässigen, vorher geprüten Produkte/ Tarife zu bestim-

men, um die Hatung aus Güte und Qualität des Produktes 

auszuschließen,

+ die Arten einer möglichen Absicherung zu bestimmen, 

hier also nach Möglichkeit aus Haftungsgründen die bio-

metrische Risiken nicht aufzunehmen/ zuzulassen,

+ Personengruppen zu definieren, weil es damit gelingt, je 

nach Stellung oder Betriebszugehörigkeit differenzierte 

Zuwendungen zu gewähren, ohne in Kollision mit dem 

Gleichbehandlungsgrundsatz zu geraten.

Im nächsten Schritt bedarf es der Auswahl der passenden 

Produkte und Anbieter, und zwar möglichst durch externe 

Berater, die von einzelnen Produktgebern unabhängig sind. 

Sie müssen dabei auch die bestehenden bAV-Alt-Verträge 

prüfen, darauf aufbauende Optimierungsvorschläge unter-

breiten und in das Gesamtkonzept einbinden. Je nach Ge-

staltung des Versorgungswerks reicht ein einziges Produkt 

möglicherweise nicht aus. 

Beim optimalen Einsatz der vom Gesetzgeber ermöglichten 

Durchführungswege betrieblicher Altersversorgung bestehen 

mehrere Alternativen:

+ Direktversicherung: die am meisten verbreitete Form be-

trieblicher Altersversorgung und aufgrund geringen Ver-

waltungsaufwandes für jedes Unternehmen einfach und 

unkompliziert nutzbar. 

+ Pensionskasse: eine häufig von mehreren Unternehmen 

gemeinsam genutzte versicherungsförmige Lösung. Die 

Großbäckereien haben sich zur ZVK Zusatzversorgungs-

kasse für die Beschäftigten der deutschen Brot- und Back-

warenindustrie VVaG zusammengeschlossen (www.zvk-

brot.de).  Das Bäckerhandwerk hat seine eigene Zusatzver-

sorgungskasse für Neuzugänge geschlossen.

+ Pensionsfonds: eine verbreitete Form betrieblicher Alters- 

versorgung zur Auslagerung von erdienten Versorgungs-

ansprüchen aus Pensionszusagen, um die Bilanz von Unter-

nehmen zu bereinigen.

+ Unterstützungskasse: eine günstige Form für Besserver-

dienende und Mitarbeiter, die bereits die gesetzlichen bAV- 

Höchstbeiträge von 4 % der Beitragsbemessungsgrenze 

ausgeschöpft haben. Sie wirkt bilanzneutral und ist der 

Höhe nach nicht begrenzt.

+ Pensionszusage (Direktzusage): sie stellt eine häufige 

Form der Absicherung von Geschäftsführenden Gesell-

schaftern dar und bietet einen hohen steuerlichen Effekt 

in der Anfangsphase. Sie ist jedoch mit hohen bilanziellen 

Risiken verbunden und bildet oft einen Hindernisgrund 

für den Verkauf des Unternehmens. Diese Form wird 

heute nicht mehr empfohlen.

Zudem müssen branchenspeziische Tarifregelungen beachtet 

werden, auch wenn darin meist nur Minimalregelungen getrof-

fen werden. So gewährt etwa die ZVK ihre Beihilfeleistungen 

zur Alters- oder vollen Erwerbsminderungsrente auf der 

Grundlage allgemeinverbindlich erklärter Tarifverträge. 

Die somit Schritt für Schritt entstandene Versorgungsordnung 

wird in der Regel ein juristisch formuliertes Schritstück sein, 

das von „normalen“ Arbeitnehmern kaum zu verstehen ist. 

Entscheidend für die freiwillige Teilnahme der Beschäftigten 

an dem bAV-Angebot des Arbeitgebers ist daher  die indivi-

duelle Beratung jedes einzelnen Mitarbeiters. Vor allem 

Geringverdiener sehen sich meist nicht in der Lage, noch 

zusätzliche Sparbeträge aufzubringen. In den meisten Fällen 

wird zumindest die Einbringung der vermögensbildenden 

Leistungen möglich sein. 

Sofern die Beratung mit erkennbarer Unterstützung des 

Arbeitgebers stattfindet und möglichst im Unternehmen 

während der betrieblichen Arbeitszeit durchgeführt wird, 

so zeigt die Erfahrung, dass sich 80 bis 90 Prozent der Beschäf-

tigten auch tatsächlich an dem bAV-Angebot des Arbeitge-

bers beteiligen. +++

— Autor: horsten Kircheis, Vorstand der diz Deutsches Institut 

für Zeitwertkonten und Pensionslösungen AG (www.diz.ag) 

brot+backwaren 02/2018
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Übersicht Arbeitnehmer:

Entgeltumwandlung als 
Direktversicherung mit 15% 
Arbeitgeberzuschuss

Aus 110 € Nettoeinsatz werden  260 €

Entgeltumwandlung als 
Direktversicherung mit max. 
Arbeitgeberzuschuss plus 
Steuervorteile + vermögens-
wirksame Leistungen

Aus 44 € Nettoeinsatz werden  260 €
Keine Mehrkosten für den Arbeitgeber!

Entgeltumwandlung Direkt-
versicherung+Unterstützungs
- kasse mit max. Arbeitgeber-
zuschuss plus Steuervorteile 
und vermögenswirks. 
Leistung

Aus 127 € Nettoeinsatz werden  520 €
Keine Mehrkosten für den Arbeitgeber!

Optimierung durch Entgeltumwandlung

Das diz-Konzept für die betriebliche Altersversorgung: 
Nettolohnoptimierung durch Verzahnung von Entgelt
umwandlung mit zahlreichen Steuervorteilen.

Die diz AG diskutiert mit führenden Fachpolitikern 
Fragen der Alterssicherung. Wir werben für individuelle 
Versorgungsordnung auf Unternehmensebene anstelle 
von Tariflösungen. Dennoch konnte die diz AG auch 
für „Sozialpartnermodelle“ im Gesetzgebungsverfahren 
wichtige Verbesserungen bewirken.

Thorsten Jandausch ist der Fach
spezialist der diz AG für die Beratung 
von Arbeitgebern und Mitarbeitern 
zur betrieblichen Altersversorgung. 
Er kommt hierfür jeweils direkt in 
die Unternehmen, um optimale 
individuelle Lösungen zu erarbeiten:

Ein Image-Film zum diz-Konzept 
der betrieblichen Alterversorgung 
ist auf unserer Internetseite www.
diz.ag abrufbar.
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Sehr geehrter Herr Binding, 

für den freundlichen Gedankenaustausch ….  
bedanke ich mich hiermit noch einmal sehr herzlich.

Im Hinblick auf die betriebliche Altersversorgung und das neue Betriebs
rentenstärkungsgesetz hatte sich die diz AG während des Gesetzgebungs
prozesses dahingehend engagiert, für die Kapitalanlage bei den Versicherern 
„Kapitalpuffer“ nach dem Vorbild von Pensionsfonds zuzulassen (https://www.
presseportal.de/nr/120168 ; diz-Presseinformationen vom 24. 05. 2017 und 
02.06.2017). Wir haben uns sehr gefreut, dass der Bundestag diese Möglichkeit 
noch – quasi in letzter Minute – in das Gesetz eingepflegt hat.

Ich möchte dennoch Ihre Wahrnehmung dahingehend schärfen, dass es – 
zumindest für mittelständische Unternehmen mit einer Belegschaftsgröße, die eine individuelle 
Beratung der Mitarbeiter zulässt – wie bisher so auch weiterhin günstigere bAV-Modelle auf Basis 
einer individuellen Versorgungsordnung als die vorgesehenen Sozialpartnermodelle gibt. 

Im Rahmen einer individuellen Versorgungsordnung kann ein Arbeitgeber nach §1 Abs 2, Ziffer 1 
und 2 BetrAVG klarstellen, dass er nur für eine beitragsorientierte Leistungszusage einsteht. Damit 
haftet er grundsätzlich bei Vorliegen einer Versorgungsordnung nicht, der Mitarbeiter erhält aber mit 
vorhandenen Durchführungswegen eine Beitrags- und Zins-Garantie.

Die viel diskutierte Haftungsproblematik des Arbeitgebers für das Kapitalanlageergebnis stellt 
sich daher nicht in der Schärfe, wie es öffentlich diskutiert wurde. Zudem wird die Akzeptanz der 
Arbeitnehmer für eine bAV bei Vorhandensein einer Beitrags- und Zins-Garantie wesentlich höher 
als bei einer „reinen Beitragszusage“ (gemäß BRSG) sein. Damit wird der politische Wille, die bAV im 
KMU-Bereich bei Geringverdienern zu befördern, eher umgesetzt.

Durch unser Beratungsmodell, das alle gesetzlich möglichen, auch steuerlichen Förderungen 
einbezieht, erreichen wir einen Brutto-Netto-Hebel von mindestens vier, oftmals sechs, d.h. aus  
nur 43 € Netto-Einzahlung des Arbeitnehmers werden bis zu 254 € bAV-Einzahlung generiert.  
Eine Veranschaulichung dazu finden Sie in dem Imagevideo auf unserer diz-Webseite:  
http://www.diz.ag/Mitarbeiter_bAV.html (rechte Spalte, bitte klicken auf diz-Video).

Zu Recht haben Sie darauf hingewiesen, dass eine Entgeltumwandlung die Ansprüche des 
Arbeitnehmers in der gesetzlichen Rentenversicherung vermindert. Aus der Sicht des einzelnen 
bleibt die Betriebsrente dennoch das günstigere Sparmodell. Es ist belegbar, dass die Minderung der 
gesetzlichen Rentenansprüche in keinem Verhältnis zur Erhöhung der Betriebsrente steht. 
 

Sehr geehrter Herr Kircheis, 

vielen Dank für Ihre Mail und die Informationen. Der Film ist toll gemacht.  
Er zeigt uns, wie aus 1 plus (Steuern und Sozialabgaben) 4 wird. …..

Viele Grüße, Ihr Lothar Binding 

Lothar Binding 
Mitglied des Deutschen Bundestages 
Finanzpolitischer Sprecher der SPD-Bundestagsfraktion

Korrespondenz zwischen diz-Vorstand Thorsten Kircheis und dem SPD-MdB Lothar Binding  
im Februar 2018:

Anmerkung: Zahlen
beispiel beruht auf alter 
Regelung bis 2017
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In engem Kontakt mit Parteien und Spitzenverbänden 
der Wirtschaft setzt sich die diz AG für die stärkere 
Verbreitung von Zeitwertkonten ein.
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Die regionalen Industrie- und Handelskammern sowie die Spitzenorganisation DIHK 
sind für ihre Mitglieder wichtige, vertrauenswürdige Informationsquellen. Zum Thema 
Pensionszusagen nutzt die Kammerorganisation inzwischen häufig die Expertise der 
diz AG, sei es in Form von Fachartikeln für IHK-Zeitschriften oder durch Vorträge von 
diz-Vorstand Thorsten Kircheis. 

Aktuell arbeitet die diz AG an einem Informationspaket „Betriebsrenten: Stolpersteine 
für die Firmennachfolge“, das zahlreiche Kammern bei ihren Nachfolge-Sprechtagen 
einsetzen möchten. Denn 

›› in den nächsten fünf Jahren ziehen sich die Chefs von 842.000 Betrieben in den 
Ruhestand zurück - mit oder ohne Nachfolger. 

›› allein in diesem 
Jahr 2018 stehen in 
236.000 Unternehmen 
Nachfolgeentscheidungen 
an. Davon haben 100.000 
Firmen bislang aber 
noch keinen Nachfolger 
gefunden.

Quelle: KfW-Bank, Januar 2018

Wichtige Fragen im Überblick – Info-Veranstaltung am 27. September in der IHK

Betriebsrenten: Stolpersteine
bei der Firmen-Nachfolge
Bei Unternehmensübernahmen droht die Gefahr, dass Nachfolger unter-

finanzierte Pensionszusagen und Betriebsrenten übernehmen. Sie zahlen

dann unter Umständen ohne Refinanzierung noch jahrelang Renten an

ehemalige Mitarbeiter und deren Hinterbliebene, zu denen sie keinerlei

persönlichen Bezug haben.

Umgekehrt geben Pensionsverpflichtungen
dem Nachfolgeinteressenten oft ein gutes

Argument an die Hand, um den Kaufpreis zu
drücken. Beide Verhandlungspartner sollten
daher ein Interesse daran haben, die Unter-
nehmensbilanz vor den Übernahmeverhand-
lungen von Pensionszusagen zu befreien.

Eigentlich müsste Robert Berkenacker
(Name von der Redaktion geändert) ganz zu-
frieden sein. Er konnte sein Unternehmen an
einen Nachfolger verkaufen und er erhält bis
zu seinem Lebensende monatlich die Betriebs-
rente, die er sich einst als Gesellschafter-Ge-
schäftsführer selbst versprochen hatte. Und
doch ärgert er sich mächtig, denn er hätte ei-
nen sechsstellig höheren Verkaufspreis erzie-
len können.

„Im Nachhinein bin ich jetzt
in doppelter Weise der Dumme.“

Robert Berkenacker,

Unternehmer

Obwohl die Pensionszusage vermeintlich
durch Rückdeckungsversicherungen ausrei-
chend abgesichert schien, hatte Berkenackers
Kontrahent auf zahlreiche – bei genauer Be-
trachtung nicht bestreitbare – Deckungslü-
cken verwiesen und den Unternehmenswert
um einen hohen Betrag heruntergerechnet.
Nach der Übernahme jedoch hatte der Erwer-
ber die Erfüllungspflicht der Zusage und das
Rückstellungsvermögen auf einen Pensions-
fonds übertragen. Der absehbare Gesamtauf-
wand des Erwerbers ist damit um rund hun-
derttausend Euro niedriger als die Kosten, die
beim Fortführen des bisherigen Rückde-
ckungskonzepts zu erwarten waren. Eine sol-
che Auslagerung der Pensionszusage hätte
Berkenacker auch selbst bewerkstelligen kön-
nen, bevor er in die Verkaufsverhandlungen
eintrat. „Im Nachhinein bin ich jetzt in doppel-
ter Weise der Dumme“, resümiert er.

Für erteilte Zusagen gilt generell die Haf-
tung des Arbeitgebers, die entsprechend auf

einen neuen Inhaber übergeht. Kritisch sind
bei einer Übernahme besonders Direktzusagen
zu sehen. Durch die aktuelle Niedrigzinsphase
bleiben die bei Einrichtung der Zusagen kalku-
lierten Zinseszinseffekte aus, sodass immer
größere Lücken zwischen Pensionsansprüchen
und Rückstellungsvermögen aufreißen. Nach
Berechnungen des Deutschen Instituts für
Zeitwertkonten und Pensionslösungen, der diz
AG, müssen sich Unternehmen typischerweise
darauf einstellen, dass sie in den nächsten
Jahren um 60 bis 80 Prozent höhere Rückstel-
lungen bilden müssen, als sie anfänglich ge-
plant hatten.

Pensionszusagen müssen bilanziert werden,
sodass diese Information eigentlich aufge-
deckt sein sollte. „Aber Vorsicht“, warnt Thors-
ten Kircheis, Vorstand der diz AG und Ende
April als Referent bei einer entsprechenden
IHK-Veranstaltung in Marburg vor Ort. „Es gab
durchaus schon Fälle, in denen Pensionszusa-
gen nicht offengelegt wurden.“

Daher sollten sich Nachfolger schriftlich zu-
sichern lassen, dass der Verkäufer alle Pensi-
onszusagen inklusive sämtlicher Nachträge,
die bestehenden Rückdeckungsversicherun-
gen, Pensionsrückstellungen, Betriebsausga-
ben nach § 4d Einkommensteuergesetz (EStG)
sowie alle Versorgungsordnungen und Be-

triebsvereinbarungen auf den Tisch gelegt hat.
Fallstricke gibt es nämlich viele – von pau-
schaldotierten Unterstützungskassen über Bi-
lanzsprungrisiken bei Eintritt biometrischer
Risiken bis hin zu nicht kongruent rückge-
deckte Zusagen.

Selbst vermeintlich vollständig ausfinan-
zierte Zusagen bergen Risiken. Versicherungs-
gesellschaften empfehlen zur Lösung der Pro-
bleme gerne, zusätzliche Rückdeckungsversi-
cherungen einzurichten. Weitaus eleganter
und preiswerter kann eine Neuordnung der
betriebliche Altersversorgung (bAV) sein, zum
Beispiel durch den Wechsel des Durchfüh-
rungswegs. Dabei stellen sich für Unternehmer
einige Kernfragen. Experte Thorsten Kircheis
beantwortet sie:

Antworten auf oft gestellte Fragen

• Meine Mitarbeiter haben einen Anspruch

darauf, Betriebsrenten aus Gehaltsumwand-

lung aufzubauen. Wie kann ich die Haftung

für diese Rentenversprechen minimieren

oder abschütteln?

Thomas Kircheis: Richten Sie eine eigene be-
triebsindividuelle Versorgungsordnung ein.
Damit verhindern Sie unkontrollierbaren Wild-
wuchs bei der Kapitalanlage. Zudem hat der
Bundestag erst kürzlich die Möglichkeit ge-
schaffen, dass die Tarifparteien ab 2018 haf-
tungsfreie Betriebsrenten ohne Garantien an-
bieten dürfen. Nicht-tarifgebundene Unter-
nehmen können sich solchen Sozialpartner-
modellen anschließen. Individuelle Lösungen
in Zusammenarbeit mit Fachberatern dürften
trotzdem Tarifstandards überlegen bleiben.

• Warum sollte ich statt bestehender Rück-

deckungsversicherungen den Vermögens-

aufbau einem Pensionsfonds übertragen?

Kircheis: Ein grundlegender Vorteil der Ausla-
gerung ist, dass direkt zugesagte Pensionen
erst dadurch wirklich unabhängig vom wirt-
schaftlichen Schicksal des Unternehmens
werden, das heißt Insolvenzsicherheit erlan-
gen. Durch Änderungen der Rechtslage unter-
liegt auch vermeintlich sicher verpfändetes
Rückdeckungsvermögen weitreichenden Zu-
griffsmöglichkeiten von Insolvenzverwaltern.
Wer weiß schon, wie lange das Unternehmen
unter der Leitung des Nachfolgers besteht?
Der Erwerber wiederum läuft ohne Auslage-
rung Gefahr, dass der Tod des Versorgungsbe-
rechtigten durch die Auflösung von Rückstel-
lungen hohe Steuerzahlungen auslöst. �

Thorsten Kircheis, Vorstand der diz AG
(Foto: Fotostudio S. Urban / diz AG)

Der Schwerpunkt

44 Wirtschaft Nordhessen 9.2017
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Harald Elster (rechts), Präsident des DSTV 
Deutscher Steuerberaterverband e.V. bedankt sich 
für die Teilnahme der diz AG am 40. Deutschen 
Steuerberatertag in Berlin.

Beispiel: Tagesseminar mit Thorsten Kircheis 
an der LSWB-Steuerakademie (Landesverband 
Bayern) in München:

Der DSTV Deutscher Steuerberaterverband und viele seiner 
Landesverbände schätzen die Kompetenz der diz AG

Die diz AG war Sponsor des 40. Deutschen 
Steuerberatertags 2017 in Berlin und dort 
mit einem gut besuchten Informationsstand 
vertreten. 

Besuchen Sie die diz AG auf dem 41. Deutschen Steuerberatertag 
vom 7. bis 9. Oktober 2018 in Bonn, World Conference Center!
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Unternehmen lagern Pensionsverpflichtungen aus 
Der Niedrigzins belastet 
die Betriebsrenten von 
zwei Seiten: Zusagen 
werden teurer, Kapital­
erträge schwinden. 
Viele Arbeitgeber 
suchen Hilfe. 

pik. FRANKFURT, 1. Februar. Die Ver­
breitung der betrieblichen Altersversor­
gung stagniert. So begründet die Bundes­
regierung ihr Gesetz, mit dem die Be­
triebsrenten gestärkt werden sollen. Doch 
innerhalb der bestehenden Zusagen gibt 
es erhebliche Verschiebungen. Noch im­
mer stammen mehr als die Hälfte aller An­
sprüche aus Direktzusagen der Arbeitge­
ber. Doch die niedrigen Zinsen, die gleich­
zeitig die Verpflichtungen verteuern und 
die Ertragsaussichten schwinden lassen, 
zwingen viele Unternehmen zum Umden­
ken. Immer mehr Geschäftsführer be­
schäftigen sich damit, Pensionszusagen 
aus der eigenen Bilanz auszulagern. 

Die Profiteure dieser Entwicklung sind 
Berater, Betreiber von Pensionsfonds, Un­
terstützungskassen und die Versiche­
rungswirtschaft. Dass die Prämieneinnah­
men in der Lebensversicherung im Jahr 
2016 zurückgegangen sind, begründete 
Branchenverbandspräsident Alexander 
Erdland jüngst damit, dass es im Jahr da­
vor außergewöhnlich gut gelungen war, 
von diesem Trend zu profitieren. Diesmal 
hingegen habe die Assekuranz nicht ganz 
so viele Unternehmen für sich einneh­
men können. 

Dennoch bleibt die betriebliche Alters­
versorgung für viele Versicherer einer der 
wenigen Hoffnungsträger in dieser Spar­
te. Und den Pensionsfonds, die mit 5,5 
Prozent der gesamten Deckungsrückstel­
lungen bislang noch der kleinste Durch­
führungsweg für Betriebsrenten sind, flos­
sen in den vergangenen zwei Jahren je­
weils mehr als eine Milliarde Euro zu. Bei 
einem Volumen von 30,7 Milliarden Euro 
vor zwei Jahren ist das ein spürbarer Ef­
fekt. 

„Der Trend zum Outsourcing besteht 
seit etwa zwei Jahren. Wir übernehmen 
vielfach die kompletten Investmentent­
scheidungen", sagt Nigel Cresswell, der 
die Kapitalanlageberatung von Willis 
Towers Watson in Deutschland verantwor­
tet. In einer Studie zum Investitionsverhal­
ten von Pensionseinrichtungen und Unter­
nehmen, die dieses noch selbst verantwor­
ten, hat er jüngst Ernüchterung auf brei­
ter Front festgestellt: Innerhalb von zwei 
Jahren hat sich ihre Renditeerwartung 
von vier auf zwei Prozent halbiert. 

Zu 25 Prozent haben deutsche Pen­
sionseinrichtungen der Studie zufolge ihr 
Kapital in Aktien angelegt, zu 62 Prozent 
in Anleihen. Das entspreche in etwa der 
Anlagemischung in Japan und den Nieder­
landen. Doch im internationalen Ver­
gleich sind die Deutschen eindeutig sicher­
heitsorientierter. Im Durchschnitt aller un­
tersuchten Länder liegt die Aktienquote 
bei 44 Prozent, nur zu 29 Prozent fließt das 
Geld in Anleihen. ,,Viele Pen­
sionseinrichtungen sind daher nicht mehr 
in der Lage, im aktuellen Marktumfeld 
ihre Anlageziele zu erreichen", schreiben 
die Studienautoren. ,,Es ist enttäuschend, 
wie wenig sich die Kapitalanlage über die 
Jahre verändert hat", sagt Cresswell. 

Doch noch stärker als von der Kapitalan­
lage wird der Trend zur Auslagerung von 
den wachsenden Verpflichtungen getrie­
ben. ,,Durch die Zinsschmelze steigt der bi­
lanziell anzusetzende Wert der Verpflich­
tungen Jahr für Jahr", sagt Christian Rem­
ke, Leiter des Metzler Pension Manage­
ment und Vorstand der Metzler Pen­
sionsfonds AG. ,,Für viele Unternehmen 
ist das eine zunehmend schwierige Situati­
on, und das bringt uns ins Gespräch." Mit 
Willis Towers Watson, dem Deutschen Pen­
sionsfonds, einem Gemeinschaftsunter­
nehmen von Deutscher Bank und Zurich, 
Allianz Global Investors und dem Pensi­
onsfonds der R+V buhlt Metzler um Man­
date. Seit der Metzler-Pensionsfonds im 
Jahr 2014 zugelassen wurde, hat er mehr 
als eine Milliarde Euro Deckungskapital 
gebildet. In diesem Jahr sollen 500 bis 700 
Millionen Euro hinzukommen. Und das 
Geschäft ist äußerst beratungsintensiv, 
denn in jedem Unternehmen gibt es ande­
re Pensionsregelungen - vom Invaliditäts­
schutz bis zur Hinterbliebenenversorgung. 

Die aktuelle Zinssituation macht den 
IA.ufwand in der betrieblichen Altersversor­
gung sichtbar. Häufig stehen Pensionszusa­
gen einer Übernahme oder einer Nachfol­
geregelung im Weg, hat Thorsten Kircheis 
beobachtet. Der Vorstand des Deutschen 
Instituts für Zeitwertkonten und Pensions­
lösungen AG (DIZ) berät Mittelständler zu 
diesem Thema. ,,Die hohe Bewertung 
durch den niedrigen Zins führt dazu, dass 
der Verkäufer einen hohen Abschlag hin­
nehmen muss", sagt Kircheis. ,,Der Traum, 

© Alle Rechte vorbehalten. Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Zur Verfügung gestellt vom Frankfurter Allgemeine Archiv. 

aus der Firma etwas herauszuholen, zer­
schlägt sich unter Umständen." Der aktuel­
le Wert der Rückstellungen wird umso hö­
her, je niedriger der zugrunde liegende 
Rechnungszins ausfällt. Das betrifft Unter­
nehmen besonders, wenn sie die Verpflich­
tung absichern wollen: beispielsweise in 
Form einer Rückdeckungsversicherung 
oder durch einen Pensionsfonds nach der 
Logik einer Versicherung. Seit diesem Jahr 
rechnen diese nur noch mit einem Rech­
nungszins von 0,9 Prozent. ,,Von geschätzt 
tausend Fällen haben wir bei Pensions­
fonds bislang nur dreimal diesen Weg ge­
wählt", sagt Berater Kircheis. 

Meist empfiehlt Kircheis die Auslage­
rung in einen flexibler gestalteten Pen­
sionsfonds. Dabei könne das auslagernde 
Unternehmen selbst den Rechnungszins 
wählen und damit den aktuellen Wert der 
Verpflichtungen beeinflussen. ,,Wer viel 
Geld hat, kann vorsichtig kalkulieren und 
zwei Prozent festlegen. Wer knapp bei Kas­
se ist, kann auch vier Prozent wählen", 
sagt Kircheis. Dann sei zwar das Risiko grö­
ßer, das Ziel zu verfehlen und somit seinen 
Pensionären Geld nachzuschießen. Doch 
vorerst entlastet es die Bilanz. Mit ihren 
Beratungsleistungen steigert die DIZ ihren 
Umsatz seit Jahren um zweistellige Pro­
zentsätze. Im vergangenen Jahr waren es 
35 Prozent. 

Der Umgang mit Pensionsverpflichtun­
gen ist deutlich anspruchsvoller geworden. 
Die Binnenfinanzierung aus eigenen Mit­
telzuflüssen erscheint vielen Unterneh­
men inzwischen als zu großes Risiko. Neue 
Anlageklassen wie Infrastruktur oder Mit­
telstandskredite geraten zunehmend in 
den Blick. Viele Unternehmen haben sich 
langsam an eine Auslagerung herangetas­
tet und zunächst Erfahrungen mit Con­
tractual Trust Arrangements (CTA) gesam­
melt, in denen die Verpflichtung zwar auf 
der Bilanz des Unternehmens bleibt, aber 
erstmals ein Planvermögen gebildet wird, 
aus dem die Zusagen bedient werden. Dies 
sei eine notwendige Voraussetzung dafür, 
dass der Schritt zu einem Erfolg führe, 
sagt Metzler-Pensionsmanager Remke. 
,,Hat ein Unternehmen noch keine Kapital­
markterfahrung oder schon ein CTA aufge­
baut, ist die Auslagerung kaum zu stem­
men." 
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35 Prozent. 

Der Umgang mit Pensionsverpflichtun­
gen ist deutlich anspruchsvoller geworden. 
Die Binnenfinanzierung aus eigenen Mit­
telzuflüssen erscheint vielen Unterneh­
men inzwischen als zu großes Risiko. Neue 
Anlageklassen wie Infrastruktur oder Mit­
telstandskredite geraten zunehmend in 
den Blick. Viele Unternehmen haben sich 
langsam an eine Auslagerung herangetas­
tet und zunächst Erfahrungen mit Con­
tractual Trust Arrangements (CTA) gesam­
melt, in denen die Verpflichtung zwar auf 
der Bilanz des Unternehmens bleibt, aber 
erstmals ein Planvermögen gebildet wird, 
aus dem die Zusagen bedient werden. Dies 
sei eine notwendige Voraussetzung dafür, 
dass der Schritt zu einem Erfolg führe, 
sagt Metzler-Pensionsmanager Remke. 
,,Hat ein Unternehmen noch keine Kapital­
markterfahrung oder schon ein CTA aufge­
baut, ist die Auslagerung kaum zu stem­
men." 

Autor: Philipp Krohn, Ausschnitt

Unsere Kunden und Produktpartner laden wir gern zu einem persönlichen Gespräch 
im Rahmen eigener Veranstaltungen ein, z.B. anlässlich unseres 25-jährigen 
Firmenjubiläums im Juni 2016.

Höhepunkte waren das Sommerfest in 
den Räumen und im Garten des Berliner 
Traditionsjuweliers Lorenz ….

Auch für große, renommierte Wirtschafts
zeitungen und Fachmagazine ist die 
diz AG ein kompetenter Ansprechpartner. 
Thorsten Kircheis ist dort zu den diz-
Schwerpunktthemen Pensionszusagen, 
betriebliche Altersversorgung und Zeitwert
konten mit Statements, Interviews oder sogar 
mit kompletten Namensartikeln vertreten. 

… und die Führung im Deutschen Bundestag /  
Reichstagsgebäude durch die Abgeordnete Marie 
Luise Dött. 

Beispiel: FAZ Frankfurter Allgemeine Zeitung
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Vielen Dank für Ihr Interesse an der diz AG. 

Wenn Sie als Unternehmer in einem Wirtschaftsverband engagiert 
sind – sei es als Repräsentant oder aktives Mitglied – freuen wir uns 
über eine Kontaktvermittlung zu Vorstand oder Geschäftsführung.

Nachdrucke der Medienberichte und Verwendung der Fotos mit freundlicher Genehmigung der Verbände und Verlage. 

Bildrechte: Foto Titelblatt: fotolia - Dimitar Bosakov | Foto Seite 12: Getty Images - Kraig Scarbinsky | Foto Seite 13: Lothar Bindung, Wikipedia-Bundestagsprojekt 

2014 „Wiki loves parliaments/Bundestag 2014“, Creative Commons-Lizenz mit Weitergabe zu gleichen Bedingungen 4.0 International

Konzeption & Gestaltung: Agentur jmp-media, Berlin | jmp-media.de

diz Deutsches Institut für Zeitwert- 
konten und Pensionslösungen AG

Landsberger Allee 366 (Pyramide 18.OG) | 12681 Berlin

Telefon:	+49 (0)30 5659 25-0 
Telefax:	 +49 (0)30 5659 25-25

E-Mail:	 info@diz.ag 
Web:	 www.diz.ag

Stand: Juni 2018

Wirtschaftsrat Deutschland:  
Wirtschaftstag 2018 
12. Juni 2018, 13.30 bis 21.00 Uhr / MARITIM 
Hotel Berlin, Stauffenbergstr. 26, 10785 Berlin

Der Wirtschaftstag ist ein Diskussionsforum für über 
3.500 Entscheidungsträger aus Politik und Wirtschaft, 
u.a. mit Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel MdB.

5. Deutscher Mittelsstands-Summit und 
Preisverleihung „Top-Consultant 2018“ 
29. Juni 2018 in Kornwestheim & Ludwigsburg

Der Deutsche Mittelstands-Summit ist mit über 1.000 
Gästen eines der glanzvollsten Ereignisse des deut-
schen Mittelstands.

15. Mittelstandsforum Baden-Würtemberg 
15. Juli 2018, Stuttgart

41. Deutscher Steuerberatertag 
08. Oktober 2018 im World Conference 
Center Bonn

Mit jährlich rund 1.600 Teilnehmern eine der bedeu-
tendsten Konferenzen der Steuerberater-Branche.

Mittelstandtag Rhein-Main  
07. November 2018 in der IHK Frankfurt a.M.

Impressionen vom Wirtschafts
tag 2016; Fotos: Wirtschaftsrat 

Hier treffen Sie uns in 2018!

Wir sind gerne Gast bei Veranstaltungen anderer Organisationen,  
um neue Interessenten für unsere Beratungsleistungen kennen
zulernen. Mitarbeiter der diz AG treffen Sie 2018 zum Beispiel dort:


